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sich dann eine Zigarre an aus dem reichen Täschchen, 
das ihm seine Frau gestickt.

Diese saß indessen nicht in der besten Gemüthsverfassung 
zu Hause; das Herz war ihr recht schwer; 
denn als ein sehr eingefleischter Narr hatte Herr 
Viggi Störteler einen herrlichen Ausweg gefunden, 
sie auch aus der Ferne zu quälen, und anstatt daß 
durch seine Abreise ein Alp von ihr genommen wurde, 
welcher Gedanke ihr auch neu und verwirrend war, 
hatte sie nun in dem Postboten ein neues Schreckgespenst 
zu erwarten. Und daß die ganze Geschichte 
bedenklich wurde, bewiesen seine letzten Worte. So 
harrte sie denn voll Bangigkeit der Dinge, die da 
kommen sollten, und nahm sich vor, wenn immer 
möglich, die Briefe ihres Mannes zu beantworten 
nach ihren besten Kräften. Richtig erschien noch vor 
Ablauf von sechzig Stunden folgender Brief:


„Theuerste Freundin meiner Seele!

Wenn sich zwei Sterne küssen, so gehen zwei 
Welten unter! Vier rosige Lippen erstarren, zwischen 
deren Kuß ein Gifttropfen fällt! Aber dieses Erstarren 
und jener Untergang sind Seligkeit, und ihr 
Augenblick wiegt Ewigkeiten auf! Wohl hab’ ich’s 
bedacht und hab’ es bedacht und finde meines Denkens 
kein Ende: – Warum ist Trennung? – ? – Nur 
Eines weiß ich dieser furchtbaren Frage entgegenzusetzen
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